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Ein Vergleich cler Sturmfluten des Winters 1973/74
mit denen des Winters 1792/93
Von Hans Roh de
Zusammenfassung
Im Herbst 1973 kam es an der gesamtm dewtsdien Nordseekilite kwrz hintereinander
zw mebreren sdweren und sebr scbweren St:*rmflwten. Fine sokbe Hawfigheit von Stwm-
fl*ten mit derartig grollen Sibeitell,61,en ist setten, sie teurde in den letzten 100 Jabren
nicbt beobacbtet. Zidetzt ist eine abnlicbe Sturmil*tba*figienY 1792 beobacbtet worden.
Damals gab es an der dewtschen Nordseelenste nur sebr genige Pegel. Nur von dem Pegel
Hambarg-Niederbowm ist vom Ende des 18. Jabil,underts beute ned, umfang,eibbes Beob-
acbt,#ngsmaterial vorbanden. Die taglict, beobaclbteten Hoch- und Niedrigwassentande
wwrtien in einer Hambrirger Zeitung verofientlicbt. Dieses Material honnte ietzt statistisdi
a*sge·wertet werden. So ist ein Vergleid, zwischen den Starmfluten des Winters 1973l74
mit denen des Winters 1792193 mdglid.
Summary
During aut:*mn 1973 seveml storm swrges occu·ryed all over the German Nowth Sed
coasts. High swrges of similar frequencies we very ·rare. Tbey were last obse ved in 1792.
At tbat time only a few gauges existed at tbe German coast, one of them in Hamburg.
The daily obseroed bigh- and Low water levels were published in an old Hamb:* g news·-
paper. Thus, the 1973 storm swrges can be compared witb these of 1792.
1. Die Sturmfluten im Herbst 1973 an der deutschen
Nordseekiisre
Im Spdtherbst 1973 traten an der deutschen Nordseekuste in kurzer Folge hinterein-
ander mehrere Sturmfluten ein, von denen einige zu den schweren und sehr schweren
gerechner werden (DIETzE 1974 und LAUCHT 1974). Tabelle 1 gibt fur einige Orte an der
deutschen Nordseekiiste die 5 h6cbsten Thw des Winterhalbjahres 1973/74 an. Zum Ver-
gleich sind die Scheitelhdhen der Katastrophenflut vom 16. 2. 1962 angegeben, die fur
Busum und Emden allerdings nicht das HHTI,w brachtel. Fur alle Sturnifluten ist in
Tab. 1 auch die Hahe uber MThw 1961/70 eingetragen. Um einen Vergleich mit frilher
angestellten staristischen Untersuchungen (RoHDE 1964a und 1968) zu erm8glichen, wur-
den fur die 4 Pegel Hamburg, Cuxhaven, Bilsum und Husum die Oberschreitungen des
Thw auch auf das 19jiihrige Mittel bezogen, wie es sich durch Extrapolation der Aus-
gleidisgeraden der Ganglinien der ubergreifenden 19jehrigen Mittel bis zur Jahresreilie
1965/83 ergibt. Die Unterschiede zwischen MThw 61/70 und MThw 65/83 sind gering,
sie liegen zwischen 0 und 5 cm.
Es zeigt sich, da£ die Scheitelh6hen der 5 Sturinfluten an den betrachteten Pegeln
zwischen 219 cm (Norderney) und 351 cm (Hamburg) uber dem jeweiligen MThw 61/70
1 HHThw Emden 13. 3. 1906 PN + 1018 cm
HHThw Bisum 3./4.2. 1825 PN + 1005 cm
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liegen. Dabei liegen die in Tab. 1 genalinten Pegel an v611ig unterschiedlichen Punkten
der Kuste: Hamburg rd. 100 km landeinwirts der Mundung des Tidestromes Elbe, Cux
haven unmittelbar an dessen Mandung, Busum und Husum liegen an der Westkiiste, Nor-
derney an der erwa von Westen nach Osten verlaufenden ostfriesischen Kuste, Emden
und Wilhelmshaven innerhalb von ausgedehnten Buchten dieser Kuste. Entsprechend der
unterschiedlichen Lage zu den die Sturmfluten jeweils hervorrufenden Sturmen waren an
den verschiedenen Orten die jeweiligen Sturmfluten unterschiedlich hoch. In Emden, Nor-
derney und Wilhelmshaven erreichte der Sturmflutscheiret am 19. 11. die graBre H6he,
in Hamburg, Cuxhaven und Busum am 6./7. 12. und in Husum am 14. 12..
Von den betrachteten Pegein traten die gr6Bten Scheitelwerte uber MThw, ebenso
wie im Februar 1962, in Hamburg auf, da die Elbe in Richtung der nordwestliclien Winde
perliiuft, (lie in dem stromaufwErts immer schmater werdenden Flu{ischlauch einen Aufstau
hervorrufen. Die Hahe der jeweils hilchsten der 5 Sturmfluten des Herbstes 1973 lag an
den in Tab. 1 genannren 5 Orten, bei denen 1962 das HHThw eintrat, nur zwischen 37
und 67 cm unter der H8he des Sdieitels vom Februar 1962. Der kleinste Unterschied war
in Hamburg festzustellen. Das ist nicht verwunderlich, denn wilirend im EinfluBbereich
aller anderen in Tab. 1 aufgefuhrten Pegel - mit Ausnahme von Husum, wo die Deiche
von 2 kleinen K6gen brachen - 1962 keine Deichbruche zu verzeichnen waren, sind 1962
allein im Hamburger Gebiet 60 Deichbruche eingetreten, 12 500 lia Land wurden iiber-
Autet (FREISTADT 1962). Zahireiche zveitere Deichbruche und Oberschwemmungen kamen
am nieders chsischen Elbufer vor (KRAMER, L ESE, LDDERS 1962). Alle diese Deichbruche
brachten eine Entlastung, so dail im Hamburger Stromspaltungsgebiet eine Kappung des
Tabellel










































lim 66 ... :h
Cm ! 61/70 65/83 (..






cm ub, m ub
'.. 61/74 65/83
654 0 0
*) bezogen Iwidis ousgxgli'ch,4 MTh/ 1853j71
Sturmflutscheitels eintrat. Wenn 1962 die Deichbriiche an der Elbe nicht erfolgt wiren
und aii keiner Stelle ein Oberlaufen statigefunden hdrte, wire der Sturmflutscheitel 1962
am Pegel Hamburg-St. Pauli einige Dezimeter hillier aufgelaufen, wie Modellunter-
suchungen des Franzius-Institurs der TU Hannover gezeigt haben (SIEFERT 1968).
Tenn auch bei den Sturmfluten des Herbstes 1973 die bisher beobachteten li6chsten
Sturmflutht;hen nicht erreicht wurden, so sind diese Sturmfluten doch aus einem anderen
Grunde als besonders ungewi linlich anzuselien, nb:mlich hinsiclitlich der Hiufigkeit des
Auftretens derartig hoher Fluten unmittelbar nactieinander. Nach den bisherigen statisti-
2
3
Z 5 0 648 -3 0 654 0 D
351 357'1 994 343 3474 1021 367 3694
1311.73 884 249 834 219 906 235 966 284 286 897 252 257 903 252 265 333 279 279
16.11.73 880 245 839 224 930 259 962 300 302 322 277 282 918 267 270 316 262 262
307 863 248
 
284 1000 318 320 906 261 266 909 258 261 902 248 248
271 849 234 943 272 t221 351 353 939 294 299 334 283 286 934 280 280
14.12.73 926 291 843 228 937 266 1005 323 325 922 277 282 919 268 271   309 309
PN. NN -500 cm
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schen Untersuchungen, die sich far·Cuxhaven ab 1864 auf Unterlagen des Stellpegels und
von 1899 bis 1966 des Schreibpegels beziehen (ROHDE 1968), also auf eine Reihe von
102 Jahren, ist fur Cuxhaven damit zu rechnen, daB ein Thw von 257 cm uber MThw
nur mit einer HRufigkeit von 0,2 im Jahr auftritt oder alle 5 Jahre einmal. Es sind im
Herbst 1973 aber 5 Thw eingetreten, deren Scheitel 257 cm oder melir uber MThw lagen
und zwar innerlialb von 4 Wochen. In Husum, fur das entsprechende statistische Aus-
werrungen von 1906 bis 1963 vorliegen, betr gr die Oberschreitungsh ufigkeit fur den
Wasserstand von 248 cm uber MThw 0,5 im Jahr oder alle 2 Jahre einmal (ROHDE 1964a).
Dieser Wasserstand wurde 1973 aber fiinfmal erreicht oder uberschritten. Fur T6nning,
wo fur die Zeit von 1875 bis 1963 eine entsprechende Statistik vorhanden ist, lessen sich
keine Vergleiche anstellen, weil T6nning 1973 bereits im Schutze des Eidersperrwerks lag.
Eine derartige Hdufigkeit von hohen Sturmfluten ist bisher in der Zeit, seit durch
Pegelaufzeichnungen jedes Thw bei Tage und bei Nacht erfalit wird, nocli an keinem Ort
der deutschen Nordseekiiste beobachtet worden. So trat die gr8£te Zahl von Sturmfluten
mit einer H6he von mehr als 1,50 m iiber MThw in Cuxhaven im Jahre 1874 ein. Es
liandelte sich dabei um insgesamt 10 Fluten, davon lagen drei 2,50 m oder mehr iiber
MThw (am 16. 12. 1873 250 cm, 20. 3. 1874 252 cm und 22. 10. 1873 259 cm)*. 1922
traten 9 Fluten von 1,50 m und mehr uber MThw ein, davon eine mit mehr als 2,50 m
(am 2. 11. 1921 258 cm), 1896, 1905 und 1955 lagen je 8 Fluten 1,50 m oder mehr iiber
MThw, davon 1896 zwei 2,50 m und mehr (6. 12. 1895 261 cm, 7. 12. 1895 265 cm),
1905 eine (9. 11. 1905 258 cm), 1955 lag die h8cliste Flut nur 245 cm iiber MThw. 1878,
1881, 1916 und 1962 gab es je 7 Fluten von 1,50 m und mehr iiber MThw, davon 1881
und 1916 je zwei, 1962 eine und 1878 keine uber MThw + 2,50 m (ROHDE 1968). Fur
Ttjnning liegt die Statistik erst ab 1876 vor. 10 Sturmfluten von 1,50 m iiber MThw oder
mehr traten dort 1878 auf, von denen aber keine 2,50 m uber MThw erreichte. Von den
8 Sturmfluten von mehr als 1,50 m liber MThw im Jahre 1926 lagen drei 2,50 m dariiber.
Jeweils 2 Sturmfluten im Jahr lagen in T8nning 2,50 m oder mehr uber MThw in den
Jahren 1881 (8 iiber 1,50 m), 1912 (4 Gber 1,50 m), 1916 (9 iiber 1,50 m), 1918 (6 iiber
1,50 m) und 1936 (4 uber 1,50 m) (RoHDE 19642). Macht man die gleiche Auswertung Rir
Cuxhaven fur den Winter 1973/74, so ergeben sich bei Bezug auf das mit PN + 640 cm
angenommene ausgeglichene 19jiihrige MThw 1965/83 7 Sturmfluten, deren Scheitel 1,50 m
oder mehr dariiber lagen, davon funf 2,50 m oder mehr. Diese Sturmfluten traten alle in
der kurzen Zeit vom 13. November bis 17. Dezember 1973 ein.
Schon diese wenigen Zahlen zeigen, dah die Sturmflutfolge des Spitherbstes 1973
ein Ereignis war, wie es in den letzten 100 Jahren an der deutschen Nordseekuste noch
nicht vorgekommen ist. Wenn die Sturmflutserie vom Herbst 1973 audi als ein auBer-
ordentlich seltenes Ereignis angesehen werden muE, so hat es doch im Laufe der Jahr-
hunderte gelegentlich auch schon Serien kurz hintereinander auftretender schwerer Sturm-
Ruten gegeben, die durch schrifiliche Zeugnisse belegt sind (ROHDE 1964 a und b). Fur
diese triffi im allgemeinen die Aussage zu, daB keine genauen Daten uber sie vorhanden
sind, die eine statistische Auswertung zulassen (LAUCHT 1974). Eine Ausnalime bildet
jedoch die Sturmflutserie des Winters 1792/93, fur die fur Hamburg auswertbare Wasser
standsangaben vorliegen. Im folgenden soil diese Sturmflutperiode n her untersucht und
mit den Sturmfluten des Herbstes 1973 verglichen werden.
2 Als Jahr ist hier srets das AbfluEjahr vom 1.11. bis 31. 10. gemeint. Danath geharen die
Fluten vom Herbst 1973 in das AbfluBjahr 1974.
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42. Die Sturmfluten des Winters 1792/93 in Hamburg
Der ilteste Pegel im Gebiet der deutschen Nordseekuste, fur den langjb:hrige exakte
Beobachrungswerte vorhanden sind, ist der Pegel Hamburg-Niederbaum. Der Pegel stand
an der Einfahrt von der Elbe zum alten Binnenhafen, etwa 700 m elbeaufwdrts des heu-
tigen Pegels Hamburg-St. Pauli. Mit den Beobachrungen wurde auf Veranlassung von
REINKE am 19. Januar 1786 begonnen. Vom 22. Januar 1786 bis zum 2. Januar 1808
sind fur jeden Tag Eintrittszeiten und H6lien iiber Pegelnull des Thw und Tnw in der
Zeitung „Hamburgische AddreE-Comtoir-Nachricliten" verdifentlichI (ROHDE 1971). In
den betreffenden Listen sind auBerdem fur jeden Tag Luftdruck, Temperatur morgens,
mittags und abends sowie allgemeine Angaben liber Wind und Wetter enthalten. Meistens
folgt der Tabelle noch ein l iigerer Text mit einer Beschreibung der Wetter- und Wasser-
standsverhiltnisse. Da nach SIEFERT (1970) der Nullpunkt des Pegels Hamburg-Nieder-
baum bekannt ist, konnten alle Wasserst inde auf das heurige PAT = NN - 500 cm um-
gerechnet werdeii. Es war dadurch mi glich, Jahresmittelwerte und langjilirige Mittel-
werte zu bilden und mit den heutigen Werten zu vergleichen (RoHDE 1971). Allerdings
wurden nur die am Tage, im allgemeinen etwa zwischen 6 und 19 Uhr, eintretenden
Sclieitelwasserstiinde erfa£t. Nur bei aullergewi hnlichen Wasserst nden wurde die Pegel-
latte auch nachts abgelesen. Da bekannt war, daE im Winter 1792/93 sehr viele Sturm-
Auten aufgetreten sind, wurde versucht, aus den in den AddreE-Comroir-Nachriciten
ver8ffentlichten Angaben eine Sturmfjurstatistik fur dieses Winterhalbjahr aufzustellen.
Mit Ausnahme des 8. 12. 1792 sind alle Thw, die am Tage eintraten, in den ver8ffent-
liditen Tabellen angegeben. In den beschreibenden Texten sind auBerdem Angaben fur
die Nadithochwasser am 7. und 10./11. Dezember vorhanden. Im folgenden sollen fur die
Wodlen mit den besonders schweren Sturmfluten die allgemeinen Beschreibungen der
Witterungsverh ltnisse wiedergegeben werden, wie sie in den AddreE-Comtoir-Nach
richten enthalten sind:
Woche vom 2. bis 8. Dezember 1792:
Sehr alr*,ediseinde und ungestame Witterung fur die ganze Woche. Sonnag, Moniag
und zum Teil auch Dienstag hatten wir Frostwetter bey hohem Barometerstande und Ver-
inderlidem Winde. Am Dienstag Nachmirrag fieng es an, stark aus WSW zu starmen. Das
Barometer war innerhalb 24 Stunden uber 1 Zoll gefallen. Am Mittwoch Abend stand es
bey v8lligem Thauwerter auf 27 Zoll 1 Lin. Es sturmte ]ieflig und es traten hohe Fluthen
ein. Donnersrag war das Barometer bcy regnichtem Wetter wieder ctwas gestiegen, fiel aber
am Freytag aufs neue. Die Witterung war sehr raub, bey einem Sturme aus Westen. Dieser
Wind bradite uns am Freytag Abend wieder eine holie Fluth. Schnee, Hagel und Regen
wechselten bestindig mireinander ab. Heute (Sonnabend) ist das Barometer wieder mit ein-
mal bis auf 28 Zoil gestiegen. Die Luft ist aber noch selir unruhig. Es friert ein wenig.
Woche vom 9. bis 15. Dezember 1792:
Am Freyrage, den 7ten December, hatten wir abends bey einem Sturm aus WNW
eine Fluth von 17 FuB. Der Sturm legre sich aber in der Nacht vom Freytage auf den
Sonnabend. Am Sonnabend gieng der Wind pldtzlich nach Wesren uber; das Barometer
war pldizlich bis auf 28 Zoll gestiegen, nacildeni es am Tage vorher noch auf 27 Z. 3 L. ge-
standen harte. Dieses pldtzliche Sreigen und Fallen des Barometers hatten wir schon einmal
in eben der Woche vom 4ten bis 5ten December erfahren. Nach Kopenhagener Briefen vom
Bten Dec. (s. hamb. Neue Zeit. vom 15. Dec.) war auch zu eben der Zeit das Barometer
daselbst selir tief gesunken und den Morgen darauf entstand ein sehr heftiger Orkan. Bey
uns wehete es nach dieser groBen Veriinderung im Stande des Barometers heflig aus WSW.
1
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Am Sonntage, den 9teii December, stiirmte es stark aus SSW und das Barometer war
aufs neue gefallen. Das Thermometer srand bey dieser Verinderong im Luflkreise unter
dem Gefrierpunkt. Dabey regnere es oft. Am Montage, den loten, wehete der Wind eben
nicht stark aus Westen, das Barometer stand zu Mirtage auf 27 /2 Zoll und das Thermometer
zeigce 2 Grad uber dem Gefrierpuncte. Gegen 5 IJhr Nachmittags drehete sich der Wind
nach SW. Er fieng an, sehr heftig zu werden und lieE uns eine hohe Fluth vermuthen, wenn
er etwa nach Norden ubergehen soilte. Dieser Obergang erfolgte aucil gegen 9 Uhr Abends
und wir hatten in der Nachz vom Montag auf den Dienstag cine der hadisten Fluthen
dieses Jahrhunderts. Das Wasser stieg bis auf 20 Fu£ 5 bis 6 Zoit hodi an unserem Fluth-
messer: also 3 bis 4 Zoll haher als am 22ten Mirz. 1791. Der Sturm warhere die ganze
Nacht hindurch und hat vorziiglich in unserer GegeA an Deichen vielen Schaden angeridi
tet. Auch am Diensiage wehete der Wind noch heftig aus WNW, das Barometer fiel aber
nur unberrictidich. Des Nacimittags ward die LuR etwas ruhiger und die Flutli stand nur
bis auf 161/2 Fuli. Erst am Mittwachen gieng der Wind nach NW aber, das Barometer war
wieder erwas gesiiegen. Es fieng an zu schneyen und vom Mittwochen auf den Donnerstag
liatten wir eine gelinde Kiilte. Donnerstag miBiger Frost bei WSW Wind. Am Freyrage
wieder Tauwetter und des Abends Glatteis. Heure (Sonnabend) Regan und Wind aus
WNW.
Fur den Naturliundiger ist vorzaglich merkwardig, daE die holie Flurh in der Nacht
vom loren auf den 1lten drey Tage vor dem neuen Monde und 10 Tage vor der Winter
Sonnenwende oder dem kiirzesren Tage eintraf. Der Mond stand ohngefihr in der mirderen
Entfernung von der Erde und harte cine betrichtliche nardliche Breite. Das Barometer
inderte wihrend des Sturms seinen Stand sehr wenig.
Woche vom 16. bis 22. Dezember 1792:
Einige Tage nach der sturmigren Witterung und den dabey sich ereignenden hohen
Pluthen der vorigen Woche ward das Wetter etwas mABiger, das Barometer fieng an zu
steigen, die Luft gleichfarmiger und alles schien auf Frost zu deuren, der si(h auch warklich
am Sonntage, den 16ten, einstellte. Es fror dell ganzen Tag uber und hielt auch noch am
Montage an. Allein am Montag Abend fieng das Baromerer wieder an herunter zu gehen,
die Luir ward trube und der Wesiwind, der wilirend des Frostwerrers nur sdiwach gewehet
harte, fieng wieder an, heftiger zu werden. Es crfolgte Regen. Der Wind drehete sidi am
Dienstag Abend nach WSW, das Baromerer fiet stark, es sturmte die ganze Nacht hindurch
und am Mittwoch Morgen mit Sonnenaufgang gieng der Sturm in einen sehr heftigen Orkan
uber. Die sttrksten Windst e trafen zwisclien 83/4 und 92/2 Uhr vormittags ein. Diese waren
so hcflig, dalt sie in der Nachbarschaft auf dem platten Lande Euser umwarfen und
BRume mit den Wurzeln aus der Erde rissen. In unserer Stadt sell,st richtete der Orkan
betridirlichen Schaden an den Ddchern der Hduser an. Der Stand des Barometers war um
9 Uhr Morgens 27 Zoll 142 Lin. Erwa eine Stunde nachher, wie sich der Sturm etwas legre,
war der Stand 27 Z. 2 L., das Baromerer stieg also withrend des Storms. Am Mittwochen
Nachmitrag gieng der Wind, der noch immer lieftig war, nach NW und am Donnerstag war
er ganz Westen. Die Witterung blieb wie vorhin verinderlich. Heute (Sonnabend) ist die
LuR weniger trube als gestern und das Barometer ist seit gestern gestiegen.
Interessant sind in den zitierten Berichten die detaillierten Angaben uber Luftdruck,
Temperatur, Windrichtung und Windstdrke. Mit Hilfe dieser Angaben und den in den
gleiclizeitig ver8ffentlichten Tabellen enthaltenen Werten kbilnte man das Wettergesche-
ben niher zu deuren versuchen und die Wetterlagen mit denen vom November/Dezember
1973 vergleichen, die von RODEWALD (1974) eingehend analysiert worden sind. Am
SchluB des Berichtes Bber die Woche vom 9. bis 15. Dezember werden noch die hdchsten
Sturmfluten des 18. Jahrhunderts mit ihren in Hambung festgestellten Scheitelhjhen an-
gegeben, bezogen auf den Hamburger Flutmesser. Diese Werre sind in Tabelle 2 zusam-
mengestellt.
Wie aus Tabelle 2 hervorgeht, war die Flut vom 11. Dezember 1792 die h6chste des
18. Jalirhunderts, sie war um 14 cm li6lier als die beruchtigte Weihnachtsfiut 1717, bei der
5
Die Küste, 26 (1974), 1-13
6Tabelle2
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Tausende von Menschen iii Norddeutsdiland umkamen. DaB der Sturmflutscheitel von
1717 in den Jahren 1751 und 1756 von Sturmfluten uberschritten wurde, geht auch aus
den Berichten Tiinninger Organisten wie auch aus ellemaligen Sturnifluttafeln im T6nnin-
ger Hafen hervor (ROHDE 19646). Man kann vermuten, daE nach den schweren Deich-
schdden, die die Katastrophenflut von 1717 gebracht hatte, die Deiche uberall so verstirkt
worden waren, daB in dem gleichen AusmaE keine Deichbrache bei den folgenden sehr
schweren Fluten des 18. Jahrhunderts mehr eintraten. Dadurch wurden die Scheitel der
Sturmituten nicht iii dem Maife gekappt, wie dies wohl 1717 an vielen Orten der Fall ge-
wesen war, und es wurden uberall h6here Scheitelwerte gemessen, als bei der eigelitliclien
Katastrophenflut, der Weihnachtsflut 1717. Immerhin ist bemerkenswert, daB im 18.
Jalirhundert 5 Sturmfluten mit einer Htihe von mehr als 20 Fu£ am Hamburger Flut-
messer auftraten. Jeweils 2 derartige Fluten traten in sehr kurzen Zeitabstlinden nach-
einander auf, 1751 und 1756, 1791 und 1792.
Tabelleja
Beobachlete Thw von 1 m oder mehr iiber MTI,w am Pegel Hamburg-Niederbaum
im Winter 1792/93
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Wie von ROHDE (1971) mitgeteilt, wurden aus allen in den AddreE-Comtoir-Nach-
richten enthaltenen Wasserstandsangaben Wasserstandslisten aufgestellt. Tabelle 3a gibt
an, welche Thw im Winter 1793 (1. 11. 1792 bis 30. 4. 1793) 100 cm oder mehr iiber dem
MThw eingetreten sind. Als MThw wurde der aus den von ROHDE (1971) dargestellten
abergreifenden 19jihrigen Mitteln der Zeit von 1786 bis 1807 gemittelte Wert von 650 cm
uber NN - 500 cm angenommen. Insgesamt harren 19 Thw eine derartige H6he. Davon
traten allein 11 in der Zeit vom 5. bis 22. Dez. auf. Viermal wurde MThw um mehr als
250 cm uberschritten, davon dreimal im Dezember.
Bei diesen Angaben ist zu beacliten, daE mit Ausnahme der beiden besonders hohen
Sturmfluten am 7. 12. und 11. 12. nur die bei Tage eingetretenen Scheitelwerte erfaBt
worden siiid. Die Beobachtungszeit lag in den Wintermonaten im allgemeinen zwischen
6 und 19 Uhr. Um einen Vergleich mit Beobachtungsreihen ZU erm6glichen, bei denen
jedes Thw et·falit worden ist, wurde versucht, die vorhandenen Beobachrungen sinnvoll
zu erginzen. Zun ichst wurden in die Wasserstandslisten die mutmalilichen Eintrittszeiten
fiir die fehlenden Thw und Tnw eingetragen. Dabei wurde die Flutdauer im Mittel mit
Tabelle 36
Vermutere Thw von 1 m oder mehr Ober MThw am Pegel Hamburg-Niederbaum































































etwa 5 Stunden, die Ebbedauer mit 7 Stunden und 30 Minuten angenommen. Zwischen
jeweils 2 beobachteten, benachbarten Thw bzw. Tnw wurden die fehlenclen H6hen des
Thw bzw. Tnw geradlinig eingeschalter Nur zwischen dem 7. und 9. Dezember 1792 muB-
ten je 2 Thw und Tnw eingerechnet werden, in allen anderen Fillen nur jeweils 1 Wei·t
zwischen 2 benachbarten Scheitelwerten. Tabelle 36 gibt die so erhaltenen Thw fur den
Winter 1792/93 an, deren H6he wahrscheinlich 1 m oder mehr uber MThw gelegen hat.
Es sind nochmals 10 Scheitelwerte, von denen 9 in den Dezember fallen. Nur 2 Thw lagen
vern· utlich zwischen 150 cm und 250 cm uber MThw, die ubrigen zwischen 100 cm und
150 cm iiber MThw.
Die so ermittelten Scheitelwerte sind in ihrer absoluten HBhe sicher nicht richtig, die
Fehler m6gen im Bereich von mehr als + 10 cm liegen. Es ist aber wahrscheinlich, daK
die meisten der auf die geschilderte Weise ermittelten Thw 1 m oder mehr tiber MThw
gelegen haben. Selbst wenn einige der nur wenig aber 100 cm uber MThw angenommenen
Scheitelwerte tarsichlich etwas darunter gelegen haben sollten, so liegen einige der ubrigen
eingeschalteten Scheitelwerte, wie Abb. 1 zeigt, so geringfiigig darunter, daB die Meglich-
7
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keit besteht, daB einige davon in Wirklichkeit etwas iiber dem willkurlich angenommenen
Grenzwert von 100 cm uber MThw gelegen haben. Es kann daher angenommen werden,
dalt die so fur den Winter 1792/93 ermittette Zahl der hohen Fluten insgesamt etwa richtig
ist. Um diese Annalime noch zu erhirren, wurde ein Vergleich mit einer langjihrigen Sta-
tistik angestellt. Aus einer Sturmlutzusammenstellung der Wasser- und Schiffahrisdirek-
tion Hamburg fur die Zeit von 1901 bis 1965 wurde Air Hamburg ausgezahlt, daB von
326 Sturmfluten 200 oder 61 0/0 zwischen 6.01 und 19.00 Uhr und 126 oder 390/0 zwischen
19.01 und 6.00 Uhr eintraten. Von den Sturmfluren des Winters 1792/93 traten nach den
Tabellen Ja und 3b 18 bei Tag (62 %) und 11 bei Nacht (38 0/0) auf. Von den 33 Thw, die
nach Tabelle 4 im Winter 1974 100 cm liber MThw eintraten, fielen 21 (64 04) in die Zeit
zwischen 6.01 und 19.00 Uhr und 12 (36 0/0) zwischen 19.01 und 6.00 Uhr. Diese gute
Obereinstimmung der Verh lmiszahlen bestitigt, dall die Zahl der fur den Winter 1792/
93 interpolierten Sturmfluten ungefahr den tatslchlich eingetretenen entsprechen dikfte.
Abb. 1. Wasserstandsganglinie vom 5. bis 23. 12. 1792 (schimatisiert)
Abbildung 1 srellt schematisiert den Tidezyklus in Hamburg fur die Zeit vom 5. bis
23. 12. 1792 dar. Zwischen beobachteren Scheitelwerten wurden Flut-und Ebbeast als aus-
gezogene gera(le Linien dargestellr, zwischen eingeschalteten Scheitelwerten wurden die
betreffenden Aste der Tidekurven gestrichelt gezeichnet. Oben sind Luftdrudiverlauf,
Windrichrungen und Mondphase nach den Angaben der Addrel-Comtoir-Nachrichten an-
gegeben.
Wie aus den Tabellen 33 und 36 hervorgeht, traten die meisten Sturmfluten des Win-
ters 1792/93 im Dezember 1792 ein. Im November, januar und Februar waren nur 5
unbedeutende Sturmfluten, von denen nur eine mehr als 1,50 m iiber MThw lag. Anfang
Mdirz traten dann in kurzer Folge noch mindestens 3, walirscheinlich sogar 4 hohe Thw
auf, von denen eines die Scheitelhahe von fast 3 m uber MThw erreichte. Da all dieser
8
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Sturmflurserie bemerkenswert ist, daE am 3. Mirz morgens das Thw verspiiter, das Thw
am Abend aber etwa 3 Stunden zu fruh eintrat, soll im folgenden noch der Bericht aus
den Addre£-Comtoir-Nachrichten liber die Woche vom 3. bis 9. Mirz 1793 wiedergegeben
werden. Fur den 3. Mdrz fehlt iii der Tabelle in den AddreE-Comtoir-Nachrighten die
Angabe des Tnw, da es wohl nichr richlig ausgepriigt gewesen ist. Es hat hier wahrschein-
lich ein Rhnlicher Sturmflurverlauf vorgelegen wie am 23./24. Februar 1967.
Woche vom 3. bis 9. Mdrz 1793:
Vom Sonnabend auf den Sonnrag die Nacht sturmte es sehr heftig. Der Sturm Eng
eigentlich schon den Sonnabend Nadimitrag an und dauerre fast ununterbrodien 24 Stunden
fort. Er war am stdrksten den Sonntag Vormitrag und einzelne Stdile waren vallig orkan-
artig. Die Fluth stieg dabey sehr hoch und das hohe Wasser hat selbst in unserem Haven
durch die starken Windsr6Be theils an Sclliffen, theils am Pfahlwerke des Havens betridit-
lichen Schaden angerichiet. Das h8cbste Wasser traf den Sonntag Nadimirtag um 6 Uhr ein,
es solite aber erst nach 8 Uhr erfolgen, stieg an unserem Fluthmesser bis auf 18 Full hoch;
eine Hdhe, die von der hohen Flutli vom 10. December des vorigen Jahres nur um 2 FuE
verschieden war. Das Barometer stand den Sonntag aber sehr niedrig, fing indessen schon
gegen Abend wieder an zu steigen und stand den Montag Mittag wieder auf 27 Z. 10 L.
Am Montage wehete der Wind nodi ziemtich heftig und die Fluth stieg bis auf 12 FuE
und dariiber. Dienstag und Mittwochen war die Witterung vullig fruhlingsm Eig. Am
Mittwochen ward der Wind Ost und bald darauf NO. In der Nacht fror es ein wenig. Am
Donnerstag war die Luft selir trocken und klar, das Barometer stand hoch und am Freyrag
Morgen zeigte das Thermometer 7 Grad Kilte. Aucli am Sonnabend war es kait und muh.
Es schneyete etwas und der Himmel fing an, sich mit Wolken zu bezielien.
3. Vergleich der Sturmfluten des Winters 1973/74 mit denen
des Winters 1792/93 fur den Peget Hamburg
Betrachtet man zunbchst die Htlhe der Sturmfluten, so muB darauf hingewiesen wer-
den, dait der ht;chste Sturmflutwasserstand des 18. Jahrliunderts in Hamburg in den
Herbst 1792 fillt. Diese H5he lag 370 cm uber dem langjihrigen MThw. Der Sturmflut-
scheitel am 17. Februar 1962 lag, ebenfalls bezogen auf das entsprechende 19jdhrige Mittei,
in Hamburg nur 22 cm hdher, der Scheitel der h8cbsten Sturmflut im Dezember 1973
(6./7. 12. 1973) lag dagegen 17 cm tiefer (Tabelle 1). Es ist als besonders bemerkenswert
herauszuheben, dati 1792 die hiiciste Sturmflut zugleich in eine Periode sehr groEer
Sturmfluth ufigkek fiel.
In Tabelle 4 sind alle Thw des Wintel*albjahres 1974 zusammengestellt, deren
Scheitelwerte am Pegel Hamburg-St. Pauli 100 cm oder mehr iiber dem mit PN + 680 cm
angenommenen MThw 1965/83 lagen. Im November lag Thw insgesamt 17mal 100 cm
oder mehr iiber M'Iliw, davon 7mal 150 cm und mehr, 3mal 250 cm und mehr. Far
Dezember sind die entsprechenden Zahlen 11, 6 und 2. Im Januar und Februar traten
nochmal 5 Thw mit Scheitelhdhen von 100 cm und mehr uber MThw auf, MTliw + 150
cm wurde nur einmal erreicht. Als Besonderheit ist hier zunichst die groile Hiufigkeit
hoher Fluten im November zu vermerken. Nach den bisherigen sratistischen Ermittlungen
war die Haufigkeit hoher Fluten im November in der Regel geringer als im Oktober und
Dezember. Die gi·6Bte HRufigkeit hoher Fluten ist nach den bisherigen Statistiken im
Dezember (ROHDE 19642 und 1968) zu erwarten. Die Sturmflutperiode des Jahres 1792
folgt im Gegensatz zu der von 1973 dieser Regel, die meisten hohen Fluten lagen damals
im Dezember (insgesamt 20 von 100 cm und mehr, 8 von 150 cm und mehr und 3 von
250 cm und mehr uber MThw).
9
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Tabelle 4












































































































































































Die Periode holler Fluten im Herbst 1792 war auf eine kiirzere Zeit zusammen-
gedringt als die des Herbstes 1973: Von den 34 Tiden zwischen dem 5. und 22. Dezember
1792 lagen 590/0 100 cm und mehr uber MThw, 240/0 lagen 150 cm und mehr uber
MThw. Bei den 82 Tiden zwischen dem 6. 11. und 17. 12. 1973 sind die entsprechenden
Zalilen 34 0/0 und 16 %. Der Winter 1792/93 unterscheidet sich von dem Winter 1973/74
noch dadurch, daB am Ende des Winters, im Mirz 1793, nochmals eine kurze Periode
hoher Fluten mir einer sehr schweren Sturmflut am 3. M rz eintrat. Diese Sturniflut hatte
einen besonders hohen Windstau, dean der Scheitelwert trat mehr als 3 Stunden vor der
theoretischen Thw-Zeit ein.
Auf Abbildung 2 sind die Hiufigkeiten der hohen Fluten in den Winterhalbjahren
1793 und 1974 in Balkendiagrammen einander gegenubergestellt. Bei der Darstellung fur
1792/93 sind die beobachteren und die zuslitzlich vermureten Thw durch Signaturen von-
einander unterschieden. Die Darsrellung 1 vergleicit die H ufigkeit hoher Fluten im
November/Dezember 1792 mit der im November/Dezember 1973. Insgesamt traten im
10
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Abb. 2. Gegeniiberstellung der Haufiglkeiten lioher Tiden 1792/93 und 1973/74
Herbst 1973 acht hbhere Flumn melir als im Herbst 1792 auf. Von den besonders hohen
Fluten von 250 cm und mehr aber MThw waren es 1973 zwei mehr, in den Gruppen 150
bis 249 cm und 100 bis 149 cm waren es je drei mehr. Betracliter man dagegen das gesamte
Winterhalbjahr (Darstellung 2 auf Abb. 2), so sind 1973/74 insgesamt nur 4 hohe Fluten
mehr eingetreten als 1792/93. Von den Fluteri mit 250 cm und me]Ir uber MThw trat
im Winter 1974 nur eine mebr auf als 1793, in der Gruppe 150 bis 249 cm und 100 bis
149 cm waren es zwei bzw. eine mehr. Die beiden Winterhalb jahre sind also hinsiditlich
der Sturmfluthiiufigkeiten durchaus als gleichwertig anzusehen.
Bei dem Vergleich der beiden Sturmflutwinter muE man aber auch die unterschied
lichen hydrologischen Ausgangsverhiltnisse betrachten. In ROHDE (1971) ist dargestellt,
daB auf der Elbestrecke zwischen Schulau und Hamburg vom Beginn des 19. Jahrhunderts
bis heute eine Vertiefung um melir als 9 m unter MTnw eingetreten ist, von Schulau bis
zur Stlirmundung nimmt die Vertiefung bis auf 2,5 m ab. Auch zwischen Brunsbuttel und
Cuxhaven betrdgt die Vertiefung noch bis zu 5 m. Diese Vertiefungen haben, besonders
als durch den Neubau von Hafenbecken kein Ausgleich mehr eintrat, zu einer Vergr8Be-
rung des Tideliubes gefiihrt. Dabei geht die Vergrdiierung des Tidehubes in erster Linie
auf eine Absenlfung des Tnw und nur zu geringem Teil auf eine Erh6hung des Thw zuriick
(RoHDE 1971). Fur das Ende des 18. Jalirhunderts kann der MThb (19jdhriges Mittel) mit
182 cm angenommen werden, wihrend lieute der MThb 265 cm betragt (1961/70 wie
auch 1965/83). In den Tabellen 3a und 3b sowie 4 iSI in der letzten Spatte jeweils die
Hahe des Thw uber dem MThw in Prozenten des MThb angegeben. Bei der Sturmflut am
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Abb. 2 hervorgeht, waren in den Monaten November/Dezember 1792 3 Fluten mehr vor-
handen als in den gleichen Monaten 1973, bei denen die Er116hung des Hochwasserscheitels
mehr als 50 0/0 des MThb betrug. Im gesamten Winterhalbjahr waren es sogar 13 mehr
(Darstellung 4, Abb. 2). So betrachtet wire die Sturmfluthdufigkeit des Winters 1792/93
in Hamburg grdiier gewesen als die des Winters 1973/74.
4.SchluBbetrachrung
Aus den vorstelienden Ausfuhrungen geht hervor, daE die groBe Hbufigkeit hoher
Fluten im Herbst 1973 in elma gleicher Weise an der gesamten deutschen Nordseekuste
aufgetreten ist. Ein solches Ereignis ist zwar auBerordentlich selten, es konnte aber nach-
gewiesen werden, dati ein ganz dhnliches Ereignis innerhalb der letzten 200 jahre schon
einmal eingetreten ist, ndmlich im Winter 1792/93. In mancher Hinsicht waren die Sturm-
flutperioden des Winters 1792/93 in Hai:nburg sogar noch schwerer als die des Spitherb-
stes 1973: Es trat die htlchste Sturmflut des Jahrhunderts ein, und die Hiiufigkeit der
Oberschreitung des MThw um mehr als 50 0/0 des MThb war gri Ber.
Es folgt aus den vorstehenden Darlegungen, daB die grobe Zahl der im Herbst 1973
eingetretenen Sturmfluten in keiner Weise auf menschliche Einwirkungen zuriickzufuhren
ist. Sie sind allein durch die Witterungsumstii,de bedingt, wie sie in dieser Art zwar selten,
aber doch gelegentlich vorkommen kannen. Lediglich die absolute Hahe der Sturmflut-
scheitel in Hamburg wird, wenn auch in relativ unbedeutendem Ma£e, durch BaumaB-
nahmen der letzten Jahrzellnte beeinfluBt worden sein, und zwar im wesentlichen durch
Absperrutig von Nebenflussen und NebenarmeIi sowie durch Vordeidiungen. DaE die
hdchsten Sturmflutscheitel in Hamburg im Herbst 1973 dem Sturmflutscheitel von 1962
meistens niiher kamen als die Scheivelwerte entsprechender Sturmfluten an anderen Orten,
ist in erster Linie darauf zuruckzuful,ren, dail - zum Segen der hinter den Deichen leben-
den Menschen - bei den Sturmfluten des Herbstes 1973 an der Elbe und besonders in
Hamburg keine Deiche gebrochell sind!
Der Vergleich zwischen den Sturmflutwintern 1793 und 1974 konnre in dieser Form
nur fur Hamburg aufgestelit werden, weil von 1793 mir fur Hamburg exakte Wasser-
standsangaben verfugbar sind. VoIi keinem anderen Ort der deutschen Nordseekuste lie-
gen aus der damaligen Zeit ihnlich umfangreiche Wasserstandsbeobachrungen heute noch
vor. Hohe Fluten in selten groher Hiufigkeit traten aber 1792/93, ebenso wie 1973, auch
an der ganzen deutschen Nordseekuste auf. Es wird in diesem Zusammenliang auf die
betreffenden Angaben in den Aufzeichnungen des Tdnninger Organisten (RoHDE 1964b)
und auf die in der genannten Arbeit zitierte Literatur verwiesen. An der Stur brach im
Dezember 1792 der Deich an 3 Stellen, Deichbruche traten in der Wilstermarsch und an
der Eider ein, ganz Pellworm stand unter Wasser. Zahlreiche Schiffe gingen unter, allein
11 am 11. Dezember vor Sylt. Am 3. Mirz 1793 brach in Stapelholm der Deich an 14
Stellen. Oberall hatten die Menschen schwer zu leiden. Derartige Schdden und Leiden sind,
dank der Vorsorge in den letzten 20 Jahren und besonders in den letzten 12 Jahren, bei
der Srurmflurperiode im Herbst 1973 nicht eingetreren. Sie l :8nnen auch in Zukunft nur
verhindert werden, wenn die Wachsamkeit auch in Zeiten geringer Sturmfluthfufigkeit
nicht nactili:Bt.
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